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Die Taufe des kaiſerlichen Enkels.
Neues Palais bei Potsdam, 29. Aug.

Zur Taufe des am 4. Juli geborenen Sohnes
des kronprinzlichen Paares verſammelte ſich
die königliche Familie gegen 6 Uhr im
Treſſenſaal des Palais mit den höchſten Gäſten,
unter denen die Kronprinzeſſin von Griechen
land als Vertreterin der Königin der Hellenen,
Prinz Chriſtian zu Schleswig-Holſtein als
Vertreter des engliſchen Königs, Großfürſt
Wladimir von Rußland als Vertreter des
Zaren, Erzherzog Joſef als Vertreter des
Kaiſers von Oeſterreich und der Herzog von
Genug als Vertreter des Königs von Italien
erſchienen ſind. Gleichzeitig fanden ſich im
Tamerlanſaale ein die Hofchargen, der Chef
des Zivilkabinetts und der Hof der Kaiſerin,
im Muſchelſaale das Gefolge der Fürſtlichkeiten,
Prinzen und Prinzeſſinnen; in der Jaspis-
galerie verſammelten ſich unterdeſſen die übrigen
geladenen Gäſte: Botſchafter, Geſandte, Herren
des diplomatiſchen Korps, bei dieſem der nor-
wegiſche Geſandte v. Ditten als Vertreter des
Königs von Nocewegen, und zwar mit ihren
Damen, der Reichskanzler, die Generalfeldmar-
ſchälle, die Ritter des Schwarzen Adlerordens,
Häupter der fürſtlichen und ehemals reichsſtän-
diſchen gräflichenFFamilten, die Generalität, Admi-
ralität, die Staatsminiſter, Staatsſetretäre, die
Präſidenten des Reichstages und beider Häuſer
des Landtages, der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg und die Spitzen der Potsdamer
Behörden, ſowie die Damen und Herren der
Gefolge. Die in Berlin wohnenden oder dort
einquartierten Gäſte waren in einem Sonder-
zuge auf der Station Wildpark eingetroffen.
Beim Bahnhofe hatte ſich bei prächtigem
Sommerwettecr eine große Menſchenmenge ein
gefunden. Jn Potsdam und Berlin hatten
die königlichen Schlöſſer, die öffentlichen und
viele Privatgebäude geflaggt. Jm Neuen
Palais hatte die Schloßgarde- Kompagnie in
friedericianiſcher Tracht die Ehrenpoſten geſtellt,
ebenſo die Leibgorde der Kaiſerin. Die Jas-
pisgalerte war zur Taufkapelle hergerichtet
worden. Jn der Mitte der ſüdlichen
Schmalſeite des langgeſtreckten Saales war
ein purpurfarbener Thronbaldachin aufge-
baut, unter dem das Bild des Erlöſers hing.
Darunter ſtand der Altar mit rotſeidenem
Behang, über den ſich eine Spitzendecke
breitete. Auf dem Altar ſtanden ein goldenes
Kruzifix und zwei Leuchter. Behang, Decke
und Altargeräte ſind ein Geſchenk der Hof-
ſtaaten an die Majeſtäten zu deren ſilbernen
Hochzeit. Vor dem Altar ſtand der ſogenannte
Ehepaktentiſch, mit einer rotſamtenen Decke
belegt; auf ihm das hiſtoriſche Taufbecken
und die Taufkanne in reicher getriebener Ar
beit aus ſchleſiſchem Gold, ein Geſchenk der
Provinz Schleſien, ſeit langen Jahrzehnten im
Gebrauch. Den Altar flankierten zwei hohe
goldene Kandelaber und Gruppen blühender
Blumen. Am Altar ſtand die hohe Geiſtlich-
keit; die in der Galerie Verſammelten ſtellten
ſich an der Fenſterreihe in drei langen Linien
ſo auf, daß dem Altar zunächſt die Damen
traten, denen ſich die Diplomatie und die
übrigen Gäſte anſchloſſen. Bei Beginn der
Taufhandlung überreichte Prinzeſſin
Viktoria Luiſe den Täufling der Großherzogin-
Mutter von Mecklenburg-Schwerin. Jm
Moment der Taufe übernahm ihn die
Kaiſerin. Beim Vaterunſer legten die Paten
und ihre Vertreter die Hände auf den Täuf-
ling. Sodann taufte der Oberhofprediger den
Täufling auf die Namen Wilhelm Friedrich
Franz Joſef Chriſtian Olaf. Nach Schluß

Freitag, den 31. Auguſt 1906.
der heiligen Handlung mit Gebet und Segen
übergab die Kaiſerin den Täufling der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, welche ihn der
Kronprinzeſſin überreichte. Im Verlauf
des Mahles erhob ſich der Kaiſer zu folgendem
Trinkſpruch: „Jch trinke auf die Geſundheit
des Täuflings! Seine Königliche Hoheit
Prinz Wilhelm von Preußen hurra, hurra,
hurra!“ Die Verſammelten ſtimmten in den
Ruf ein, die Muſik ſpielte den Yorckſchen
Marſch.

Rußland.
Petersburg, 28. Aug. Die „pPetersb.

Telegr.-Agentur“ verbreitet folgendes Bei der
Beſprechung des Mordanſchlages auf den
Miniſterpräſidenten Stolypin drückt die aus-
ländiſche Preſſe verſchiedene Vermutungen über
die zukünftige Politik der Regierung aus.
Wir ſind in der Lage, mitzuteilen, daß, ob
gleich die terroriſtiſchen Taten einen Druck
auf das Publikum ausüben, es ein großer
Fehler ſein würde, wenn man glauben wollte,
der Terrorismus der Revolutionäre könnte
von einem Terrorismus der Regierung be-
gleitet werden. Das Programm der Regie
rung iſt unerſchütterlich feſtgeſtellt und kann
infolge der Anſchläge und Mordtaten keiner
Wandlung unterliegen. Die Regierung wird
auch ihre Maßnahmen gegen die Revolutionäre
nicht abſchwächen, wie furchtbar auch deren
Drohungen ſein mögen. Die Regierung wird
ſtets zu unterſcheiden wiſſen zwiſchen der in
den geſetzlichen Grenzen ſich bewegenden Oppo
ſition und den Feinden der Ordnung, welche
entſchloſſen ſind, durch ihre Propaganda und
durch paſſiven Widerſtand die Geſetze zu nichte
zu machen. Die friedliche Propaganda verfügt
über geeignete Kampfmittel in Geſtalt der Preſſe
und Verſammlungen. Aber alle Feinde der
Ordnung werden ſtreng verfolgt, welches auch
immer ihre Jdeen ſein mögen. Die Regierung
beſitzt hinreichende Mittel, um die Attentate
zu unterdrücken, aber die Unterdrückung der-
ſelben iſt nicht ihr einziges Ziel; ihr erſtes
Problem iſt die Vorbereitung von Geſetzent-
würfen für die Duma und die Löſung der
dringenden Fragen mit den geſetzlichen Mitteln,
über die ſie verfügt. Die Revolutionäre
können verſuchen, das Werk der Regierung
zu zerſtören, aber ſie werden Niederlagen er-
leiden, weil dieſer oder jener Staatsmann
durch einen andern erſetzt werden muß.

Riga, 29. Auguſt. Es iſt feſtgeſtellt,
daß in letzter Zeit aus Warſchau etwa vierzig
Anarchiſten hierhergekommen ſind. Die
Züge werden jetzt ſtreng überwacht. Geſtern
wurden fünf Reiſende feſtgenommen und in
Haft behalten, trotzdem kein direkt belaſtendes
Material gegen ſie gefunden wurde. Außer-
dem wurde eine neue revolutionäre Organi-
ſation der Anarchiſten und Kommuniſten ent
deckt, der die zahlreichen Verbrechen der letzten
Woche zugeſchrieben werden. Jn einem
Bombenlager in der Stadt wurden 38 Bomben
rieſigen Kalibers und in allen Formen auf
gefunden von ihren Beſitzern fehlt jede Spur.

Südweſt Afrika.
Berlin, 29. Auguſt. Die Verminderung

der Schutztruppe in Südweſtafrika ſoll, wie
der „L.-Anz.“ andeutet, bis zum 1. April
1907 auf etwa 7000 Mann erfolgen. Die
Gliederung dieſer Kräfte im einzelnen unter
liegt zurzeit noch der Erörterung. Unſeres
Wiſſens wird ſie vorausſichtlich auf etwa 20
Kompagnien, 6 Batterien und 12 Maſchinen
gewehr Sektionen (a 2 Maſchinengewehre)

bemeſſen werden.

Durſtſtrecken ſoll in Erwägung gezogen
worden ſein; dieſe würden ſich aber innerhalb
des Etats der Kompagnien halten. Die
dauernde Dislokation der Truppen kann zur-
zeit noch nicht endgültig beſtimmt werden.
Hängt ſie doch von den Verhältniſſen der
einzelnen Bezirke ab und muß und wird ſich
außerdem, im Jntereſſe der Sparſamkeit, an
die ſchon vorhandenen Unterkunftsräumlich-
keiten in den einzelnen Hauptplätzen angliedern.
Vorausſichtlich werden „Militärbezirke“ für
den Süden und den Norden eingerichtet, und
die einheimiſche Gliederung (in Bataillons-
Verbände uſw.) wird nicht feſtgehalten werden.
Um bei etwaigen unliebſamen Vorkommniſſen
ſofort energiſch eingreifen zu können, ſoll ge-
plant ſein, den einzelnen Jnfanterie-Kom-
pagnien in ihren ſpäteren Standorten, ſoweit
es möglich iſt, je zwei Geſchütze und zwei
Maſchinengewehre beizugeben. Jn den Haupt-
zentren, wie Windhuk, Keetmanshop, Otawi
uſw., dürften vielleicht in dieſem Verhältnis
zuſammengeſetzte Expeditionskorps inſtalliert
werden, die, ſobald erſt die Kommunikations-
linien und wege im Schutzgebiet vervoll-
kommnet ſind, leicht zu größeren Expeditions-
korps zuſammengezogen we den können. Doch
darüber ſind unſeres Wiſſens, wie geſagt,
noch keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt, wohl
aber verlautet, daß die Zurückziehung der
Truppen bis auf die für die Zukunft in Aus-
ſicht genommene normale Stärke ſpäteſtens
am 1. April 1907 durchgeführt ſein werde.

Liebesgaben für die Truppen in
Südweſt-Afrika. Laut Mitteilung des
Zentralkomitees der Vereine vom Roten
Kreuz an die Propinzial- und Lokalvereine
ſind in den Depots in Südweſt-Afrika die
Vorräte an Liebesgaben und Stärkungs-
mitteln für die dort kämpfenden Truppen
nahezu erſchöpft. Es iſt deshalb die baldige
Ueberſendung von Rotwein, alkoholfreien Ge-
tränken und Fruchtſäften, Kakao in Büchſen,
Fruchtkonſerven und Zitronenſäure, ferner
von Zigarren, Zigaretten, Plattentabak, Pfeifen,
Seife, Zahnbürſten, Zahnpaſta, Mundwaſſer,
zuſammenlegbaren Scheren, Nähzeugen und
dergleichen dringend erwünſcht, auch ſind
Hemden, Unterjacken, Unterbeinkleider und
Socken recht willkommen. Um die recht-
zeitige Aushändigung der Weihnachtsgaben
an die Angehörigen des Expeditionskorps
ſicherzuſtellen, müſſen dieſe ſpäteſtens Ende
September bei der Hauptſammelſtelle in
Hamburg eingeliefert ſein. Die Verpackung
bedarf beſonderer Sorgfalt. Alle Gegenſtände,
welche nicht in vollkommen undurchdringlichem
Material, z. B. Glas, eingeſchloſſen ſind, ſind
in Kiſten zu verpacken, welche einen verlöteten
Zinkblecheinſatz haben. Die Kiſten dürfen
nur ſo groß ſein, daß zu ihrer Beförderung
ein bis zwei Mann genügen und werden
frachtfrei bis Hamburg befördert, wenn ſie
auf zwei Seiten mit einer dem Frachtbrief
gleichlautenden Aufſchrift: Hauptſammelſtelle
der freiwilligen Hrankenpflege für Deutſch-
Südweſtafrika in Hamburg verſehen ſind.
Geldbeträge ſind ausſchließlich an die Schatz-
meiſterkaſſe des Roten Kreuzes, Königliche
Seehandlungskaſſe, Berlin, Markgrafenſtraße
6a, zu ſenden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten

Auch die Verwendung von
Kamelreitertrupps zur Ueberwindung von
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heute im Neuen Palais bei Potsdam der
Tauffeierlichkeit für den Sohn des Kronprinzen
bei. Der Prinz erhielt den Rufnamen Wilhelm.

Von Marienbad aus wird die Nach-
richt verbreitet, der engliſche Kriegs-
miniſter Haldane habe an den Deutſchen
Kaiſer das Erſuchen gerichtet, von der Teil-
nahme an den Manövern in Schleſien, wozu
er eingeladen war, entbunden zu werden.
Lieber ſei es ihm, die militäriſchen Ein
richtungen und Organiſationen in Berlin
ſtudieren zu können. Dieſe Tatſache iſt an
ſich richtig, aber ſie geſchah nicht jetzt, ſondern
bereits im Juni d. J., und Haldane hatte
ſeinen Wunſch damit begründet, daß er als
Ziviliſt an den Manövern erklärlicherweiſe
ein geringeres Jntereſſe habe als an den
militäriſ hen Einrichtungen und Organiſationen.
Der Kaiſer hat dieſem Wunſch ohne weiteres
entſprochen. Daß man jetzt auf dieſe Vor
gänge zurückkommt, geſchieht offenbar des
halb, um den Wunſch Haldanes in Zu-
ſammenhang zu bringen mit ſeinem Empfang
durch König Eduard in Marienbad. Alle
Folgerungen, die daran geknüpft werden
ſollten, ſind hinfällig.

Auf die an den Unterrichtsminiſter ge
richtete Eingabe des Vorſtandes vom
Preußiſchen Lehrerverein betreffend Zulaſſung

der Lehrer zum Univerſität s-
ſtudium iſt folgende Antwort erfolgt:
Nach 8 3 der Vorſchriften für die Studierenden
der Landesuniverſitäten vom 1. Oktober 1879,
in der durch den Erlaß vom 6. Januar
1900 abgeänderten Faſſung, können mit be-
ſonderer Erlaubnis der Jmmatrikulations-
kommiſſion Angehörige des Reiches, welche
wenigſtens dasjenige Maß der Schulbildung
erreicht haben, das für die Erlangung der
Berechtigung zum Einjährigfreiwilligen Dienſt
vorgeſchrieben iſt, auf vier Semeſter imma-
trikuliert und bei der philoſophiſchen Fakultät
eingetragen werden aus beſonderen Gründen
kann auch die Verlängerung des Studiums
über vier Semeſter hinaus geſtattet werden.
Seitdem den Seminar- Abiturienten die Be
rechtigung zum Einjährigfreiwilligen- Dienſt
erteilt iſt, findet die obengedachte Beſtimmung
in gleicher Weiſe auf Perſonen mit Volks-
ſchullehrerbildung Anwendung. Sofern im
Einzelfalle der Jmmatrikulation derartig vor-
gebildeter Perſonen die allgemeine Vorſchrift
des 8 5 a. a. O. entgegenſteht, wonach
Reichs-, Staats Gemeinde- oder Kirchen-
beamte als Studterende nicht aufgenommen
werden dürfen, muß es den Volksſchullehrern,
wie allen übrigen in 8 5 aufgeführten
Perſonen überlaſſen bleiben, die Zulaſſung
als Hörer nachzuſuchen. Eine Abänderung
der gedachten Vorſchriften, welche im übrigen
den für die Zulaſſung zu den einzelnen Be-
rufsprüfungen beſtehenden Beſtimmungen
nicht vorgreifen, iſt diesſeits nicht in Aus
ſicht genommen.

Kiel, 29. Auguſt. Auf das aus Anlaß
der Taufe und des Stapellaufs des Kreuzers
„Nürnberg“ von den Vertretern der Stadt
Nürnberg abgeſandte Huldigungstelegramm
antwortete der Kaiſer: „Den Vertretern der
Stadt Nürnberg ſage ich meinen aufrichtigen
Dank für den mir überſandten Gruß. Mit
großer Freude habe ich dem Kreuzer, der heute
glücklich vom Stapel lief, den Namen der
altehrwürdigen Reichsſtadt Nürnberg ver-
liehen, und meine Marine wird ſtolz darauf
ſein, ein Schiff in ihrer Mitte zu haben, das
dieſen Namen führt, der in ſo enger Ver-
bindung mit meinem Hauſe ſteht und den ich
mit hoher Befriedigung zu den meinigen zähle,
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München, 29. Auguſt. Anläßlich der
Taufe und des Stapellaufes des Kreuzers
„Nürnberg“ in Kiel wurden folgende Depeſchen
gewechſelt: „Kiel, 28. Auguſt. An den Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern,
München. Euerer Königlichen Hoheit bringt
bei dem glücklichen Stapellaufe des ſoeben
auf Befehl des deutſchen Kaiſers getauften
Kreuzers „Nürnberg“ die Vertretung der
Stadt, die durch dieſe Namengebung ſo hoch
ausgezeichnet worden iſt, Allerehrerbietigſt
ihre herzliche Huldigung dar. Alleruntertänigſt
treugehorſamſt Dr. v. Schuh, erſter Bürger
meiſter, Rechtsanwalt Bräutigam, Vorſtand
des Gemeindekollegiums, Hopf, Schriftführer
des Gemeindekollegiums.“ Das Antwort-
telegramm des Prinz- Regenten lautete: „Herrn
Geheimen Hofrat Dr. Georg Ritter v. Schuh,
rechtskundigem erſten Bürgermeiſter der Stadt
Nürnberg, zur Zeit Kiel. Mit aufrichtiger
Genugtuung habe ich anläßlich der Taufe
und des Stapellaufes des Kreuzers „Nürn-
berg“ die in treuanhänglicher Geſinnung mir
dargebrachte Huldigung entgegengenommen.
Meinen wärmſten Dank hierfür begleitet der
Ausdruck herzlicher Freude über die der Stadt
Nürnberg durch die Namengebung gewordene
Ehrung. Möge dem ſchönen Schiffe eine
glücklicheundruhmvolle Zukunft beſchieden ſein.“

Die Befähigung
zum höheren Verwaltungsdienſt.

Zu dem Geſetz über die Befähigung zum
höheren Verwaltungsdienſt vom 10. Auguſt
d. J. veröffentlichen die zuſtändigen Miniſter
Ausführungsanweiſungen, in denen Be-
ſtimmungen über die Annahme, den Vorbe-
reitungsdienſt und die Prüfung der Referendare
getroffen werden.

Ueber den Vorbereitungsdienſt wird u. a.
vorgeſchrieben: Der Vorbereitungsdienſt bei
den Verwaltungsbehörden dauert mindeſtens
dreieinhalb Jahre. Mindeſtens zwölf Monate
hat der Referendar bei einem Landrat,
mindeſtens drei Monate bei einer Gemeinde-
oder ſonſtigen Selbſtverwaltungsbehörde zu
arbeiten.
ein Zeitraum von fünfzehn Monaten, iſt zur
Beſchäftigung bei der Regierung und bei dem
Bezirksausſchuß zu verwenden. Die Dauer der
Beſchäftigung bei dem Bezirksausſchuß beſtimmt
der Regierungspräſident. Eine gleichzeitige
Beſchäftizung bei dem Bezirksausſchuß und
der Regierung iſt zuläſſig. Jeder Beamte,
bei dem der Referendar beſchäftigt iſt, hat ſich
in einem Zeugniſſe über Leiſtungen und Be
fähigung des Referendars auszuſprechen. Das
Zeugnis des Landrates hat ſich auf den Ver-
kehr des Referendars mit den Kreiseingeſeſſenen
zu erſtrecken. Um der Prüfungskommiſſion
ein Urteil über die Leiſtungen des Referendars,
insbeſondere in ſchriftlichen Arbeiten, zu geben,

S

Die übrige Zeit, mindeſtens aber

hat der Regierungspräſident eine
ſchriftliche Arbeit des Referendars vorzulegen.
Die Arbeit muß von dem Referendar ſelb-
ſtändig angefertigt, von dem den Vorbe-
reitungsdienſt leitenden Beamten eingehend
zenſiert und vom Regierungspräſidenten ein
geſehen werden. Nach Ablauf der Vorbe-
reitungszeit hat der Regierungspräſident zu
prüfen, ob der Referendar zur Prüfung zu
gelaſſen werden kann. Jſt das nicht der
Fall, ſo iſt der Referendar nach dem Er
meſſen des Regierungspräſidenten weiter im
Vorbereitungsdienſte zu beſchäftigen. Betreffs
der Prüfung wird beſtimmt, daß ſie nur einmal
und im ganzen wiederholt werden kann.
Eine Wiederholung einzelner Teile findet
nicht ſtatt. Jſt die Prüfung nicht beſtanden,
ſo wird der Referendar von den Miniſtern

für die Zeit von 6--9 Monaten an eine
Regierung zurückverwieſen. Wird die Prüfung
zum zweiten Male nicht beſtanden, ſo wird
der Referendar vom höheren Verwaltungsdienſt
ausgeſchloſſen. Die Uebergangsbeſtimmungen
ſetzen feſt, daß für jeden derjenigen Referen-
dare, welche ſich zur Zeit des Jnkrafttretens
des Geſetzes und dieſer Ausführungsanweiſung
bereits im Verwaltungsvorbereitungsdienſte
befinden oder im Juſtizvorbereitungsdienſt
bei ihrer Uebernahme in die Verwaltung
eine längere als neunmonatige Vorbereitung
hinter ſich haben, der Regierungspräſident
einen beſonderen Plan aufzuſtellen hat, der

den Vorbereitungsdienſt im Sinne dieſer An-
weiſung unter entſprechender Kürzung der im
S 4 vorgeſchriebenen Zeiten regelt. Die Kür-
zung hat möglichſt zu gleichen Teilen an dem
Vorbereitungsdienſte bei dem Landrat und an
dem bei der Regierung ſtattzufinden, jedoch
ſo, daß die Beſchäftigung bei der Regie-
rung mindeſtens ein Jahr dauert. Für die-
jenigen Regierungsxeferendare, welche inner-
halb der erſten ſechs Monate nach dem Jn-
krafttreten des Geſetzes ihren Vorbereitungs-
dienſt beendigen, tritt, ſofern der Referendar
nicht Gelegenheit gehabt hat, eine der oben
mitgeteilten Vorſchrift entſprechende Arbeit
zu fertigen, an ihre Stelle eine nach den bis-
herigen Grundſätzen zu fertigende ſchriftliche
Arbeit. Jm übrigen wird die Prüfung nach
den Grundſätzen dieſer Anweiſung vorge-
nommen, wobei jedoch dem Referendar nach

Ablieferung der ſchriftlichen Arbeit eine ge-
J nügende Vorbereitungszeit vor den Klauſur-

arbeiten und der mündlichen Prüfung zu
laſſen iſt.

Die Anweiſung trat zugleich mit dem Ge
ſetze vom 10. Auguſt 1906 in Kraft.

Cortes
Merſeburg, 30. Auguſt.

Perſonalnotiz. Dem Vermeſſungsin-
ſpektor bei der hieſigen Generalkommiſſion
Karl Hillebrand iſt der Charakter als
Oekonomierat verliehen worden.

Der Monat Anguſt geht zu Ende.
Noch zwei Tage, dann zieht der Herbſtmond

Erzählung von Reinhold Ortmann.

(5. Fortſetzung.
„Das Uebrige iſt leicht zu begreifen. Herr

Aldehoven entpuppte ſich als der bekannte
grauſame Vater und trat dem Glück ſeines
Töchterchens hindernd in den Weg.“

„So iſt es. Doktor Schönhoff wurde mit
ſeiner Bewerbung ſchnöde abgewieſen, und
Fräulein Lucy, die unter allen Umſtänden
aus ſeiner gefährlichen Nähe entfernt werden
ſollte, mußte ſich's gefallen laſſen, zu einer
entfernten Verwandten irgendwo am Ende
des Reichs „auf Beſuch“ zu gehen. Sie
hatte ſich dem harten Willen des Vaters
unterworfen und auf den Beſitz des geliebten
Mannes verzichtet. Das Leben bei den ent-
fernten Verwandten aber muß wohl ein ſehr
unbefriedigendes geweſen ſein, da ſie dort
ihr Talent für die Bühne entdeckte, ſich heim-
lich ausbilden ließ und ihren Vater eines
Tages durch die Mitteilung überraſchte, daß
ſie unwiderruflich entſchloſſen ſei, Schau-
ſpielerin zu werden.“

„Künſtlerin alſo aus unglücklicher Liebe!
Sie wird mir wahrhaftig immer intereſſanter,
die Kleine.“

„Der Alte war außer ſich, denn er gehört
noch zu jenen ehrenwerten Pfahlbürgern,
denen ein Schauſpieler, ein Scharfrichter und
ein Vagabund ungefähr auf der gleichen
geſellſchaftlichen Rangſtufe ſtehen. Er drohte
mit Fluch und Verſtoßung, und da Lucy, die
eben volljährig geworden war, nichtsdeſto-
weniger auf ihrem Vorſatz beharrte, ſagte er
ſich in der Tat förmlich und feierlich von ihr
los. Jhr kleines mütterliches Erbteil wurde
ihr durch Vermittlung eines Rechtsanwalts

Komödiantenſtreiche.
von meiner Sommerdirektion in Liebenthal
erfuhr, bat ſie mich flehentlich, ſie mitzu-
nehmen, von der trügeriſchen Hoffnung be-
ſeelt, daß es ihr vergönnt ſein werde, vor
den Augen des unbarmherzigen Vaters eine
glänzende Talentprobe abzulegen und ihn
dadurch mit ihrem Künſtlerinnenberuf auszu-
ſöhnen. Du haſt es ja nun heute abend
ſelbſt mit erlebt, wie ſchmählich ſie ſich darin
betrogen hat.“

„Die arme Kleine! Und der Herzens-
doktor? Jſt er noch immer Badearzt in
Liebenthal?“

„Freilich! Auch er befand ſich zufällig vor
hin im Theater, und er mag nicht wenig er-
ſtaunt geweſen ſein, als er in der angeblichen
Lucy Kroneck den Gegenſtand ſeiner An-
betung erkannte. Offenbar brennt es bei ihm
auch jetzt noch lichterloh; denn als er ſie nach
der ſtummen Wiederſehensſzene mit dem Vater
ohnmächtig zuſammenſinken ſah, kam er wie
ein Verzweifelter auf die Bühne geſtürzt, um
ſeinen Beiſtand anzubieten. Meine Alte
ſagt, daß die Begegnung ſehr rührend ge-
weſen ſei, aber es ſcheint doch, als ob ſich
Lucy in dieſem Punkte dem Machtwort des
Vaters noch immer fügen wollte. Jch muß
geſtehen, daß ich auf die weitere Entwicklung
dieſes kleinen Familiendramas nicht wenig
neugierig bin.“

„Auch ich bin es, Freund. Aber dieſer
banauſiſche Bürgermeiſter, der ſich heraus-
nimmt, unſere erhabene Kunſt zu verachtrn,
hätte fürwahr eine nachdrückliche Lektion ver
dient. Jch werde mich bemühen, ſeine Be-
kanntſchaft zu machen, und ich hoffe, daß es
mir gelingen wird, ihn zu anderen An-
ſchauungen zu bekehren mit Güte oder
mit Gewalt, wie es die Umſtände eben mit

ausgezahlt, und ſie ging an das Stadttheater ſich bringen.“

größere J herauf. Dank gebührt dem Scheidenden, denn

j Sorge; Gottes große, freie Natur hat genug

er hat uns eine Reihe ſchöner Sommer-
tage beſchert, die zu unſerem Wohlbefinden
ſo nötig ſind. Vorbei iſt nun der Ernte
heißes Mühen, die goldenen Aehren des
Feldes ſind geborgen. Wo ſie noch vor kurzem
im Wehen des ſanften Sommerwindes hin
und her nickten, da breiten ſich jetzt weite
Stoppelfelder aus, über die am Himmelszelte
die erſten grauen Herbſtſchatten hinziehen.
Noch ruhen rings die Lande im Sonnen-
ſchleier zur Mittagszeit. Ein azurblauer
Himmel läßt die Herzen der in freier Gottes-
natur Erholung und Stärkung ſuchenden
Menſchheit höher ſchlagen. Noch rauſchen die
Wipfel voll Luſt und im Purpurſchimmer
flammt die Heide aber doch zeigt der zur
Rüſte gehende Monat ſchon einen Hauch tiefen
Leides. Die Natur ſteht wieder einmal am
Ziele ihres Segenswerkes und fängt an lang-
ſam abzuſterben. Die Vorboten des großen
Sterbeprozeſſes haben ſich bereits eingeſtellt.
Schon manche Blüte ſank dahin und manches
Blatt fiel falb zur Erde. Raſch und fröſtelnd
kommt der Abend. Gar gewaltig merkt man
die Abnahme der Tageslänge. Aus dem
Garten und aus dem Walde aber klingt von
ſchmerzlicher Gewalt: Ach, wie ſo bald ver
hallet der Reigen, wandelt ſich Frühling in
Winterszeit!

hat begonnen. Es ſind die Zugvögel, die
jetzt „reiſen“, nachdem die Hauptreiſezeit für
die Menſchheit vorüber iſt. Alljährlich im
Auguſt und September wird dieſer Flug
ausgeführt. Jn größeren oder kleineren Scharen
ſehen wir die Zugvögel, vom Storch bis zur
Schwalbe, ihre Straßen ziehen. Die Kund-
ſchafter voraus, dann die Hauptmaſſe und
hinten die Nachzügler. Eilfertig ſegeln ſie
durch die Lüfte, nur in größeren Zwiſchen-
räumen wird Raſt gemacht. Sie haben es
gut im Vergleich zum Menſchen, wenn der
eine Reiſe antritt. Sie brauchen nicht den
Kopf anzuſtrengen, wohin die Reiſe gehen
ſoll; ihr Ziel iſt von ſelbſt gegeben. Die
kühle Jahreszeit, der Winter naht im Norden,
da iſt „Auf gen Süden“ die Parole für ſie.
Auch vom Kofferpacken und von den Bahn-
und Poſtanſchlüſſen brauchen ſie nichts zu
wiſſen. So wie ſie find, ohne jede Vorbe-
reitung, treten ſie die lange, lange Reiſe an
und ihr Ortsſinn leitet ſie. Was ſie auf ihr
an Lebensunterhalt bedürfen, das finden ſie
überall; für ſie braucht kein Bahnhofswirt
belegte Brötchen, warme Würſte und Bier
oder ſonſtige Getränke bereitzuhalten. Das
Nachtquartier macht ihnen ebenfalls keine

Raum für ſie. Glückliche Vogelwelt! Und
doch erreichen nicht alle ihr Ziel. Böſe Menſchen
lauern auf ſie, um ſie einzufangen. Ein
Schandfleck, der hoffentlich bald beſeitigt werden
wird! Andere erliegen der Erſchöpfung; im
kühlen Morgengrauen findet der Dorfbewohner

Der große Flug nach dem Süden

zu H. in ihr erſtes Engagement. Als ſie
ſie erſtarrt am Boden liegen. Die Mehrzahl

Denglinger ſah in dem geiſtvollen, glatt-
raſierten Geſicht ſeines berühmten Freundes
jenes eigentümliche mephiſtopheliſche Zucken,
das er ſchon vor fünfundzwanzig Jahren als
ſicheres Vorzeichen irgendeines tollen Streiches
gekannt hatte, und eine leiſe Beklemmung
wollte ſein Herz beſchleichen.

„Mache um Himmels willen keine Ge
ſchichten, Randolf, die mich in des Teufels
Küche bringen! Dieſer Aldehoven, mag er
hundertmal ein Narr ſein, iſt doch immer
hin eine ſehr einflußreiche Perſönlichkeit, und
gerade wo jetzt der Herzog nach Liebenthal
kommt“

Beruhigend legte der Tragöde ihm die
Hand auf die Schulter.

„Sei unbeſorgt, mein Alter! Jch werde
Dir keine Ungelegenheiten bereiten. Noch
ahnt mir überhaupt nicht, was ich tun will.
Hat aber mein brütender Geiſt den teufliſchen
Plan erſt erſonnen, ſo werde ich ihn auch
ganz allein ausführen, auf meine eigene Ge
fahr und zu meinem Ruhme! Und nun,
was meinſt Du ich denke, wir laſſen uns
noch ein drittes Fläſchchen von dieſem edlen
Rebenblute kommen.“

Auf dem für das große Publikum ſtreng
abgeſperrten Perron des Bahnhofs von Lieben-
thal hatte ſich um die zehnte Morgenſtunde des
folgenden Tages eine kleine, aber erleſene Ge
ſellſchaft zum Empfang Seiner Hoheit des
Herzogs eingefunden. Auf weißgekleidete
Ehrenjungfrauen, ſingende Schulkinder und
ſpalierbildende Vereine hatte man verzichten
müſſen, da der regierende Herr derartige ge-
räuſchvolle Huldigungen nicht liebte, zumal,
wenn er ſich, wie hier, lediglich auf einer Er
holungsreiſe befand. Aber die Spitzen der
Behörden durften es ſich natürlich nicht nehmen
laſſen, ihren geliebten Landesherrn zu be-

aber erreicht das „gelobte Land“, wo der
Winter verbracht und von wo zur Frühjahrs.-
zeit wieder der Flug nach Norden angetreten
wird. Was wird ſich in. der Zwiſchenzeit
alles ereignen? Kein Menſch weiß es, der
Vorſehung iſt es vorbehalten. Aber „Wenn
die Schwalben wiederkommen, die werden
ſchau'n“, wie es im Liede heißt.

Fahrrad Dieb. Aus Leipzig wird
berichtet: Ein 21 Jahre alter Schreiber
aus Merſeburg wußte einem Lundsmann
ein Fahrrad, Marke „Meteor“, mit Freilauf
und ſchwarzem Rahmen, abzuſchwindeln. Er
verſchwand damit.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Auguſt. Gemäß 8 8 des

Geſetzes betr. Abänderung der Unfallver-
ſicherungsgeſetze vom 30. Juni 1900 ſind als
ärztliche Sachverſtändige des Schiedsgerichts
für die Arbeiterverſicherung im Eiſenbahn-
direktionsbezirk Halle für das Kalenderjahr
1906 die Königlichen Kreisärzte Geheimen
Medizinalräte Dr. Riſel und Dr. Fielitz,
beide zu Halle a. S., wiedergewählt worden.

Halle, 29. Auguſt. Jm Alter von 37
Jahren iſt der Beſitzer des Reſtaurants
„Waldkater“ (Dölauer Heide), Schurig,
geſtorben.

Halle, 29. Auguſt. Am letzten Montag
in den Nachmittagsſtunden hat ein jüngerer
Burſche im Alter von 16 bis 17 Jahren,
mit graugeſprenkeltem Anzug, Sommerſproſſen
und Blüten im Geſicht, in der Nähe der
Kaſſeler Eiſenbahn, am Eierweg, an einem
bis jetzt unbekannten, etwa 13 Jahre alten
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt. Jn der Nähe arbeitende Leute eilten
auf das Geſchrei des Mädchens herbei. Der
Täter, der dies bemerkte, ließ von ſeinem
Opfer ab und flüchtete ſchleunigſt in der
Richtung nach der Stadt. Gleich darauf wurde
im nahen Weizenfelde hinter einer Mandel
ein Rad gefunden, welches zweifellos dem
Täter gehört, da ſich ein Eigentümer hierzu
bisher nicht fand. Das Fahrrad iſt alt,
ſchwarz lackiert, ohne Fabrikmarke und trägt
die Fabriknummer 2182. Es kann bei der
Kriminalpolizet, Rathausſtraße 18, Zimmer
68, wo auch ſonſtige Mitteilungen entgegen-
genommen werden, in Augenſchein genommen
werden.

Dürrenberg, 27. Auguſt. Gelegentlich
der Ausſchachtungen behufs Aufſtellung von
Fahnenmaſten auf dem Dürrenberger Markt-
platze zum Gauturnfeſte wurde bei einer Tiefe
von 65 Zentimetern ein menſchliches Skelett
freigelegt, welches vollſtändig erhalten iſt; der
Kopf lag nach dem Morgen zugewandt. Wie
die Leiche an dieſen Ort gekommen ſein mag,
dürfte wohl ſchwerlich aufgeklärt werden.

Lauchſtädt, 28. Auguſt. Am Sonntag
wurde hier in althergebrachter Weiſe das
Brunnenfeſt gefeiert. Der Brunnen ſelbſt
war ſchön geſchmückt worden und der Beſuch

grüßen, und ſie ſtanden denn auch pflichteifrig
bereits eine halbe Stunde vor dem Eintreffen
des Zuges feſtlich gekleidet im glühenden
Sonnenſchein auf der ſchattenloſen Ankunfts-
ſeite des Bahnſteiges.

Die lange bagere Geſtalt des mit der gol-
denen Amtskette geſchmückten Bürgermeiſters
Aldehoven ragte faſt um Haupteslänge aus
dem Häuflein feierlich blickender Würdenträger
hervor. Er verhielt ſich ſehr ſchweigſam, weil
alle Kräfte ſeines Geiſtes durch das immer
wiederholte ſtumme Memorieren der unver-
meidlichen Begrüßungsanſprache hinlänglich
in Anſpruch genommen waren. Plötzlich aber
hielt er es doch für nötig, ſich in dieſer Be
ſchäftigung zu unterbrechen, und zugleich flog
ein finſterer Schatten über ſein ohnehin ſchon
recht ſtrenges Geſicht. Er hatte eine Wahr
nehmung gemaht, die unmöglich anders als
durch grobe Nachläſſigkeit der ihm unterſtellten
Polizeiorgane erklärt werden konnte, und er
war nicht der Mann, ſolche Ungehörigkeiten
zu dulden. An einer Telegraphenſtange hart
neben der Bordſchwelle, wo der herzogliche
Zug halten mußte, kaum ſechs Schritte von
dem wohlweiſen Magiſtratskollegium entfernt,
lehnte ein hochgewachſener, elegant gekleideter
Mann mit dunklem Lockenhaar und fein ge
ſchnittenem bartloſen Geſicht, ein Unbekannter,
den der Bürgermeiſter nie zuvor geſehen und
der ſich darum nur durch Liſt oder Beſtechung
Zutritt zu dem abgeſperrten Perron verſchafft
haben konnte.

Mit gebieteriſcher Handbewegung winkte
Aldehoven einen der dienſttuenden Gendarmen
zu ſich heran, und laut genug, daß der Fremde
es deutlich vernehmen konnte, ſagte er:

„Fragen Sie dieſen Herrn dort nach ſeinem
Namen und ſeinem Stand.“

(Fortſetzung folgt.)
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Rummer 203. 1906. Wierſebneger Kreisblait nebſt „Jlluſtz! Sonntagsölat“ Freitag, den 31. Auguſt.

von auswärts war trotz der ungünſtigen
witterung ein ziemlich guter zu nennen. Zur
Heluſtigung waren wieder eine Anzahl Schau
huden 2c. auf dem Theaterplatze zur Auf
ſtellung gelangt. Nach Eintritt der Dunkel-
eit wurde im Teichgarten ein Feuerwerk ab

gebrannt, das ſich ſehr gut ausnahm.

Fährendorf, 29. Auguſt. Unter Be
zugnahme auf eine in Nr. 201 ds. Blts. ge-
hrachte, dem „Weißenf. Tagebl.“ nachgedruckte
Rotiz, erhalten wir von Herrn Dübener
in Markranſtädt nachſtehende Zuſchrift:
Markranſtädt, 29. Auguſt 1906. An die

Expedition des „Merſeburger Kreisblattes“.
Erſuche Sie höflichſt, das „Eingeſandt“ vom
25. ds. Mts. unter Fährendorf zu wider-
rufen. Jch bin alleiniger Schornſteinfeger-
meiſter in Markranſtädt und heiße Dübener
und nicht, wie Sie angeben, Mehl, habe auch
keine Jagd gepachtet, ſondern bin froh, daß
ich meine geſunden Glieder zur Ausübung
meines Berufs gebrauchen kann und nicht zu
ſolch unnützem Sport, welcher keinem ſtreb-
ſamen Handwerker zukommt, Jch hoffe, meine
Katte zu berückſichtigen, und ſich ein andermal
genauere Auskunft über Namen und Stand
einzuholen, andernfalls ich andere Schritte
gehen werde. Hochachtungsvoll Karl Dübener,
Bez.Schornſteinfegermeiſter, Markranſtädt.“

Von der Wethau, 28. Auguſt. Die
Erntearbeiten ſind nunmehr faſt über-
all beendet. Die Gemeinde Wethau feiert
ſchon nächſten Sonntag ihr Erntefeſt. Am
Montag darauf, (3. September) findet Kinder
feſt ſtatt.

Duderſtadt, 28. Aug. Als geſtern
abend der Schlächtermeiſter Gerbode von
hier mit ſeinem Geſpann die Straße von
Etzenbornnach hier herabfuhr, ſprangen vier
Männer aus dem Gehölz vor Neſſelröden her-
vor. Zwei der Jndividuen fielen dem Pferd
in die Zügel, während die anderen Gerbode
gewaltſam vom Wagen herunterriſſen und
ihn unter Bedrohung mit einem Revolver
ſeiner Barſchaft in Höhe von etwa 300 Mk.
beraubten. Der Tat verdächtig ſind vier bei
dem Kleinbahnbau beſchäftigt geweſene aus-
ländiſche Arbeiter, die ſich ſchon mehrere
Tage in der Gegend umhertrieben. Ein Ver-
dächtiger iſt verhaftet.

Naumburg, 29. Auguſt. Eine wahre
Gurken-Hochflut ergoß ſich vorige
Woche auf dem Markt; wohl etwa 5000
Schock waren angefahren. Der Preis ging
infolgedeſſen von 1,80 auf 1,20 M. für das
Schock zurück, Krüppelware koſtete 40—--70 Pfg.,
Senfgurken 2-—-5 M. das Schock, Pfeffergurken
450--5,50 M. der Korb.

Zerbſt, 28. Auguſt. Zu der Güterglücker
Mord Affäre iſt zu berichten, daß Wolter
behauptet, er habe die Neuling mit ihrem
Einverſtändnis erwürgt. Sie hätten Beide
gemeinſam ſterben wollen, weil ihnen eine
Heirat ausſichtslos erſchien, und daraufhin
habe er die Neuling getötet, nachher habe
ihm aber der Mut gefehlt, ſich ſelbſt zu töten.
Dieſen Angaben ſchenkt man aber keinen
Glauben, hält ſie vielmehr für leere Ausflüchte,
da anſcheinend ein Kampf zwiſchen Beiden
ſtattgefunden hat.

Die Kirchenrechnung von St.
Viti für das Rechnungsjahr 1905
ind die Pfarrkaſſenrechhung liegen

von heute ab 14 Tage lang bei dem
Kirchenrendanten Herrn Otto Teich-
mann zur Einſicht der Gemeinde
mitglieder aus. (1626Mecſeburg, den 30. Auguſt 1906.

Der Gemeindekirchenrat
von St. Viti Altenburg.

Delius.

Gerbſtedt, 30. Auguſt. Geſtern nach
mittag .4 Uhr wurde der Bote Töpfer
in Helm s dorf von der Lokomotive erfaßt
und ſchwer verletzt. Bald darauf iſt er ſeinen
Verletzungen im hieſigen Krankenhauſe erlegen.
Der Unglückliche war zu ſpät über die Schienen
gelaufen.

Ouedlinburg, 28. Aug. Ein furcht
barer Sturm wütete im Unterharz und
den nördlichen Vorlanden. Der an den Obſt-
bäumen angerichtete Schaden iſt ein ganz be
deutender. Jn den freien Lagen iſt der reiche Obſt
anhang faſt vollſtändig von den Bäumen ge
ſchlagen, ſtarke Aeſte und Zweige ſind abge-
brochen und viele Bäume intwurzelt.

Stendal, 29. Auguſt. Bei einer Be-
erdigung ſcheuten dieſer Tage die Pferde des
Leichenwagens. Die aufgeregten Pferde
raſten vorwärts und gerieten dabei in die
Reihen des vorausmarſchierenden Vereins.
Von dem furchtbaren Anprall wurden acht
Mann zu Boden geriſſen, von denen drei
Verletzungen erlitten. Die Verletzten wurden,
ſoweit erforderlich, in Droſchken zur Stadt
zurückgebracht. Zerbrochene Stöcke und Schirme
bedeckten den Schauplatz des Unfalles.

c 4 2Vermiſchtes.
Leipzig, 29. Auguſt. Heute vormittag brach

im dritten Stockwerk des Meßpalaſtes „Reichshof“
an der Grimmaſchen Straße, der zur gegenwärtigen
Meſſe als Lagerraum für Meßmuſter benutzt wird,
Feuer aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Dank der vorzüglichen Eiſenkonſtruktion des
Baues gelang es der Feuerwehr nach angeſtrengter
Tätigkeit, eine weitere Ausdehnung des Brandes zu
verhindern. Das dritte Stockwerk iſt vollſtändig
ausgebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. Menſchen-
leben ſind nicht zu Schaden gekommen.

Plauen i. V., 29. Auguſt. Jn einer Gaſt-
wirtſchaft der König Georg- Straße geriet in der
Nacht zum Dienstag ein Schneider mit einem Hand-
arbeiter in Streit. Sie ſetzten ihren Zwiſt
dann auf der Straße fort. Dabei umarmte der
Schneider plötzlich ſeinen Gegner und biß ihm die
Unterlippe vollſtändig ab. Ob der wilde Held der
Nadel die Lippe vecſchluckt hat, konnte nicht feſtge-
ſtellt werden. Sie war und blieb verſchwunden, und
der Gebiſſene wird zeit ſeines Lebens entſtellt bleiben

M. -Gladbach, 30. Auguſt. Der 64fährige
Gelbgießer Schweppe warf ſich in Jüchen wegen
Familienzwiſtigkeiten vor den Kölner Schnellzug,
der ihm den Kopf abtrennte.

Bern, 30. Auguſt. Bei Moudon wütet
ein großer Moorbrand der bereits ein Gebiet
von 13 Juchert ergriffen hat.
370 Ar ſteht in Flammen. Es herrſcht große Dürre.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 29. Auguſt. Wegen fahrläſſiger Tötung

wurde der jugendliche Radfahrer Auſtermühl zu
einer dreimonatigen Gefängnisſtrafe verurteilt. Auf
einer Radtour war er nachts ohne Laterne auf der
Landſtraße gegen einen Ortspoliziſten mit ſolcher
Wucht angefahren, daß dieſer ſich einen Schädel-

führte.

S S aKleines fxFeuilleton.
Bei einer Operation die linke Hand

eingebüßt hat im Garniſonlazarett in
Regen sburg der Oberarzt Dr. Freiherr
v. Scheven. Ein Soldat, den er an einem

Auch ein Wald von

ein inzwiſchen erſchienener Arzt die ſofortige

in die linke Hand, die ihm infolge Blut
vergiftung abgenommen werden mußte.

Aus dem Ballon geſtürzt. Ein
ſchweres Ballonunglück hat ſich in Hamm
ereignet. Der Luftſchiffer Thomik unternahm
im Stadtgarten ſeinen zweiten Aufſtieg. Jn
einer Höhe von etwa 350 m platzte der mit
heißer Luft gefüllte Ballon, und der Luft-
ſchiffer ſtürzte ab. Er wurde bewußtlos vom
Platze getragen. Ueber den aufregenden Vor-
fall werden von einem Augenzeugen folgende
Einzelheiten gemeldet: Der mit heißer Luft
gefüllte Ballon hob ſich majeſtätiſch in die
Lüfte und nahm mit dem frei am Trapez
ſchwebenden Luftſchiffer die Richtung Südoſt.
Jn der Höhe von 350 m platzte der Ballon
plötzlich und fiel rapid abwärts. Thomik be-
wahrte ſeine Geiſtesgegenwart bis zum letzten
Augenblick und verſuchte vergeblich, durch
Schwingen am Trapez, die Wucht des Ab-
ſturzes abzuſchwächen. Der Ballon fiel mit
furchtbarer Geſchwindigkeit zur Erde nieder.
Thomik hielt das Trapez bis zum letzten
Augenblick krampfhaft in den Händen und
blieb regungslos liegen. Die erſte Hilfe
leiſtete dem aus Naſe und Mund ſtark bluten-
den Luftſchiffer ein Oberlehrer, der die Hülle
des geplatzten Ballons von deſſen Körper
entfernte. Der Verunglückte wurde in eines
der nächſten Häuſer getragen, wo ihm bis
zum Eintreffen eines Krankenwagens die auf-
opferndſte Pflege zuteil ward. Dort warfen ſich
die Frau und der Neffe Thomiks laut jammernd
über den Verunglückten. Dieſer erlangte
unterdeſſen ſeine Beſinnung wieder und
wurde nach dem Stadtgarten gebracht, wo

Ueberführung des Verunglückten ins Kranken-
haus anordnete. Thomik war das Kinn zer-
ſchmettert und er klagte außerdem über heftige
Schmerzen an den Füßen und im Rücken.
Ob er innere Verletzungen erlitten hat, wurd
noch nicht feſtgeſtellt. Ueber die Urſache des

ücks wurden ſchiedene VermutungenUnglü vwerſehiUnglucts ver chielaut. Die einen glauben, daß die Seide,
aus welcher der Ballon hergeſtellt war,
ſchadhaft geweſen ſei, während andere an-

der Ballon vom Wind umge-
Jn Wirklichkeit dürfte vielleicht

Füllen verwendeten

nehmen, daß
dreht wurde.
Ueberhitzung der zum
Luft die Ur ache ſein.

Unverhofft kommt oft.
S 3 2 7 herKirchenſchläfchen, ſo werden auch über diev r L

Wie über

Kirchenviſitationen mancherlei launige Er-
innerungen aus alter Zeit erzählt. Eine
Ephorie in der Provinz Sachſen iſt ſo
berichtet ein Leſer der „T. R.“ ſo gelegen,
daß die Elbe ſie in zwei Teile teilt. Der
Herr Ephorus hatte bei ſeinem Amtsbruder
jenſeits der Elbe eine Kirchenviſitation ange-
ſagt. Der wichtige Tag naht heran. Allesd t.

war glatt. Die unzähligen wichtigen und un-
chti Fragen ſind beantwortet. Der

feſtliche Gottesdienſt iſt zu Ende, die Küchen-
viſitation der ehrſamen Pfarrfrau iſt glänzend
ausgefallen, kurzum, mit den beſten Eindrücken
vom feſtlichen Tage verſehen, nimmt der
Superintendent Abſchied vom Pfarrer, von
deſſen Herz wieder für einige Jahre ein Stein

1 n D Nfe 7 ſoll denfallen iſt. Die alte Pfarrkutſche ſoll den

mit tigen I

Furunkel operierte, bewegte ſich plötzlich, und Herrn Ephorus am Abend bis an die Elbe
der Arzt ſtieß ſich dadurch das Meſſer tief zum Abgang der Elbfähre befördern. Herzlich

wird Abſchied genommen, die Pferde ziehen
an und aufatmend begibt ſich der ehrwürdige
Pfarrherr in ſein Haus zurück. Nach einer
Stunde rumpelt die lendenlahme Karrete
wieder in den Pfarrhof. „Na biſt en denn
los, Johann?“ ruft der Pfarrer zum
Fenſter hinaus auf den Hof. „Nein, er iſt
wieder da,“ tönts aus dem Wagen. Und
das war der Herr Ephorus, der den Anſchluß
an die Fähre verpaßt hatte und nun beim
Pfarrer über Nacht bleiben mußte.

Das Strafverfahren gegen die Fürſtin Wrede
iſt noch nicht eingeſtellt. Die Meldung Berliner
Blätter, daß das Strafverfahren auf Grund der
Sachverſtändigen Gutachten aufgehoben ſei, iſt viel-
mehr unrichtig. Das Landgericht Güſtrow hat keinen
auf die Einſtellung des Verfahrens lautenden Be-
ſchluß gefaßt. Die Vorunterſuchung gegen die
Fürſtin wird vielmehr fortgeſetzt. Gegen den ehe-
maligen Diener des Fürſten Wrede, Glaſe, iſt jetzt
ein Strafverfahren wegen Meineides eingeleitet
worden. Es wird ihm zur Laſt gelegt, daß er bei
einer ſeiner eidlichen Vernehmungen behauptet habe,
daß in ſeinem an den Fürſten Wrede gerichteten
Briefe, der ihm eine Anklage wegen Erpreſſung zu-
gezogen hat, ausdrücklich vermerkt geweſen ſei, daß
das von ihm verlangte Geld für die Armen be-
ſtimmt ſein ſolle. Der betreffende Brief enthält aber
dieſe Bemerkung nicht. Der Angeklagte beſtreitet
jede Schuld und behauptet, daß er bei ſeiner Aus-
ſage mißverſtanden worden ſei

Um das Kartengeld. Ueber einen eigenartigen
Prozeß berichten Wiener Blätter: Jm Cafe Lederer
ſaß kürzlich ein Stammgaſt, Herr Maier Kaufteil,
und „kiebitzte“ Tarock. Da wurde ein Spieler ab-
berufen und erſuchte Herrn Kaufteil, in ſeiner Stell-
vertretung einige Partien zu machen. Die Stellver-
tretung dauerte ziemlich lange, denn der eigentliche
Partner kam nicht mehr zurück. Die Partie gi
zu Ende. Herr Kaufteil zahlt ſeinen Kaff
machte ihn der Marqueur aufmerkſam
20 Kreuzer Kartengeld zu bekommen habe. Herr
Kaufteil verweigerte die 2Zahlung, da er nur Subſtit tdtu u lelt verweigerte i 19 90 er nur ehe ndes Spielers geweſen ſei. „Zahlen!“ ſagte energiſch

59D wo re J 9 d Gder Marqueur. „Nein ſagte der Gaſt, „ich bin
8511 fie 9 o ten en d ch 0 igut für 20 Kreuzer! Bin ich ein Schlieferl Sie

I S S I0 o vwollen 4 cht J 9 mirt Hut!f. do d J rrief der Marqueur pfändete den vom
m 2 6 2fo o ler n w HerrKopfe des Schuldners. Er ad ihn micht heraus,

t J n rfon n [dund da Her Kau l C 2 d Kartengel1 1 2 S M g.2 o o m 3 rn d rnicht zahlre VI tie De Hut t Gen e 141 des

Da t orrnneeee e aKellners und Kaufteil ging bloßköpfig nach Hauſe.
Dur dieſe Rfändung fühlte ſich Herr nufteil inVUrch vlefje Uunodufie uhlte ich Herr Kaufreil in

S 9 T Wo 0 J on 1 r S T mſeiner Ehre ehe und L l h t l ertklagen
Der Marqueur erklärt vor 6 an ſoforVer Mcuarqueur ertitarte Do L e 4 Uf 4S u C 5 24 7 C F9 of 3 9 I re6 der Uebernahme des Spieles Herrn Kaufteil

nrt h 5 v mge e e o äe 9 l enn esn ich Oihm nicht er AlsNur 31 4 D S aJd t t S S70 W hourto m Qoackafo Herr Ha urfrr o nun oe no d Jene S Ko i CJ 25 terD V etZ iſt in„Das J n einen il v d FGvronhJ i e anſt 4 4 S rer been 5 t ie lbDid l 3 Die 4 e 4 e bdon E. 3verden 1 erre u J p mi De T e W Del ungm o h o 5 t M v 1wen ich ohne P el O b593 r D e m T Done d e T n2 r We S oKlient r r doch s Dkam a J DP Orte erdw e h mm 0 70Gäſ ausgeſetzt Der Jet e ebt nun eine

Frf 91 t Tr doS 4 2 ver 4 Dragu DerT R 0 e 9Koſten. Kläg Was iſt s mit meinem Hut?
Y of V hlor D v J rolne Angellagter et Ka C neldr won 7 5 Jdann können Sie den Hut e Kläger: „Jch

2ghl' nvich F. D. F Z9 u neue Mi et Diedon S r 91 D prdonDett d 24 7 1 2 n ver arSorge r r el FHeraus D HUtkes vertlagt werden Sl erter
rn non of JProzeh weger in P He r

ebur WetterwarteMagdeburger Wetterwarte.
Poragrrſa ne z Hort 21 A.Voran n t Oen 1. rn d h Veränderliche

Wind g. re Grde ehe Ach t 124 i Larm d

Seifen
Marke Schwan

ist das bheste,To haben in alen besseren Kesehbesfren.

ul ver
Die feſtgeſtellten Haushaltspläne

der Kirchenkaſſe und der Pfarrſtellen-
kaſſe von St. Viti für die Rech-

Marlehen!! erhalten auf Möbel, Pianos u. ſonſtige Wertſachen ſichere Junge Vierländer Gänſe und Enken,
reelle Leute jeden Standes ohne Vorſchuß. Oſfſizieren

gegen Accepte.nungsjahre 1906--1908 liegen von
jedoch nicht Bedingung.

beſorge auch ferner: Luxuspferde, Traber, Kutſchwagen 2c.
Lebensverſicherungsabſchluß wäre erwünſcht,

O. Milenz, Berlin S. W. 13. Hollmannſtr. 36. (Rückporto erb.)

junge Rebhühner,
Ftl. Tafel-Pfirſiſche,

heute ab 14 Tage lang bei dem
Kirchenrendanten Herrn Otto Teich-
mann zur Einſicht der Gemeinde-
mitglieder aus. (1627

Merſeburg, den 30. Auguſt 1906.
Der Gemeindekirchenrat

von St. Viti Altenburg.
Delius.

Phönix Schnell-
ähmaschinen,

einzig und beſtes Fabrikat der Branche,
mit allen Neuerungen der Technik,

höchſte Auszeichnungen“
empfiehlt 611bustav Srhwentler,

Merſeburg, Karlſtr.

re Hampf-

897)

Vorzügliche Heilerfolge.

Globin

Warmbag Leunagerſtr. 4.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-ir.zröm. Bäder. Fichten-
nadel-, Sool, Stahl-, Schwefel-, Kleierz, Seifen-, Kaſten-
dampf-, Halbbäder. lektr. Wannenbäder. Kohlenſaure

Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.
Hand- und Vibrations-Maſſage.

Neu eingeführt: J KLKasten Heissluftbäder.
Beſitzer ſtaatl. geprft. Proſp. gr. u. fr.

Neue Mar. Heringe 2 St.
friſchen ruſſiſchen Salat
empfiehlt

Friſche Tomaten à Pfd. 25 Pfg.
Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd.

25 Pfg,

C. L. Zimmermann.

8 geh S J e e dS er mJ S 2 S z S S t SS 5

t e S SS C J tF. W 7
L Giebtschönste Masche

NurechthrRorBAMNb
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 29. Auguſt

a

15 Pfg.,

(1625

heatermalerei 1906. Aufgetrieben waren: Schweine;
3643 Stück. Ferkel: 2776 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Reges Geſchäft; Preiſe

Fahnen und Flaggen
Reinecke-- Hannover.

f anziehend bei Läufern; Ferkel ſchleppend;
Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
j Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück

ist dasbestecfeinste
Schuhputz mittel

äberalberhaltich

50--67 M., 3--5 Mon. alt, St. 40--49 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
20-—28 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
17--20 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Geſindedienſtbücher
s e KreisblattDruckerei.
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Eröffnung 77 nachmiltag 3 Ahr.
Tiwolf Theater

Freitag, 31. Auguſt 1906.
Ahschieds- rVorstelinn

eröffne.
liefern.

e Se
Halleſche Str. 11 a.

Die Erneuerung der Loſe zur
3. Klaſſe muß bis 3. September
erfolgen.
T Kaufloſe noch vorrätig. a

Ferner hier zu haben:
Rote Kreuzloſe à 3,30 Mk.

Kölner Kunſtausſtellungsloſe
à 2 Mk.

Vom 1. bis 14. September kann
ich Gold- und Silbergeld gegen
Reichsbanknoten abgeben.

1616) uVuktermoſcſinen.

Die beſtbewährten Buttermaſchinen
halte ſtets am Lager, und empfehle
den Herren Lan dwirten, vor der Be-
ſchaffung ſich dieſelben anzuſehenHöchſte Aunsbentung, leichter Gang!

G. e1611a) Karlſt:
Fach a auf az. risch Kcheiſſſorhe,

a. fr. bahbeljau S
*2

a. fr. Seelachs
Schollen und fotzunge,

ferner:
feinſte Fettbücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Bratheringe,
Rollmops, Sardinen

empfiehlt (1621Emil W olr.
Ia. friſche Rotwildrückeun,

Kenlen,-Blätter u -Kochfleiſch,
Ia. friſches Rehwild,

Kebhiühner,
feinſte Dresdener u. hieſige

Gänſe, Enten, Hähnchen,
Suppenhühner

empfiehlt (1620äömnl W III.
V Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (130

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

in lollerſe- am

Otto
En gros.

Ganz friſche Eier à Mandel (15 Stück) 75 und 90 Pfg.

Butterhandlung,
Markt Fr. n.

ottsonalß,
En detail.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache ich hiermit bekannt, daß ich im Hauſe
Markt 11 (Hoffmann) ein

Butter Wäse, Oler, cFleiseſicaren-On gros
und On detall- Seseßa äft

Tagespreise
der Butterhandlung Otto bottschalk,

e Markt i.Allerfeinſte Molkereibutter Stück 65 Pfg.

Feine Molkereibutter Stück 53, 60 und 63 Pfg.

Saftiger Schweizerkäſe à Pfund 1 Mark.
Ia. Holländer Käſe à Pfund 1 Mark.

Feinſter Tilſiter Käſe à Pfund 30 Pfg.
Fette Landkäſe 5 Stück 20 Pfg.

Thüringer Stangenkäſe 3 Stück 25 Pfg.
e Div. deutſche und franzöſiſche Käſe billigſt.

Pumpernickel Stück 20 Pfg.,
Ia. harte Cervelat- und Salami Wurſt im Ganzen

à Pfund 1,50 Mark.
Hausſchlachtene Knackwurſt à Pfund 1,10 Mark.

Harte Knackwurſt à Pfund 90 Pfg.
Braunſchweiger Mettwurſt à Pfund 1,10 Mark.

Braunſchweiger ff. Leberwurſt à Pfund 1,20 Mark.
Braunſchweiger Landleberwurſt à Pfund 1,10 Mark.

Pommerſche Landleberwurſt à Pfund 1 Mark.
Thüringer Rotwurſt à Pfund 60 Pfg.

Echt Halberſtädter Würſtchen 2 Paar 35 Pfg.

J Konserven u. Marmeladen billigt.

I Kieler Bücklinge5 Stück 25 und 30 Pfg.

Margarine.
In diesem Artikel bin ich durch grosse Schlüsse be-

sonders leistungsfähig. Um meine Marke
einzuführen, gebe ich zu jedem Pfund
garine, à Pfund 80 Pfg.

eine hochfeine Butterglorke gratis

e t

e

Tafelschatz“-Mar-

so lange Vorrat reicht.
Nachdem gebe ich auf jedes Pfund Margarine zu

40., 38, 36., 32 Pfg.

eine große Tafel Schokolade gratis.

Ca. 5-6 Pfd. iste Weintrauben
per Kiste I,25 Mark.

Bretzeln und Salzſtangen. S

Tafelschatz

Geſtützt auf langjährige Erfahrung werde ich bemüht ſein, ſtets das Beſte zum billigſten Preiſe zu
Mit der Bitte um gütige Unterſtützung zeichnet ergebenſt

Oito Gotitschalk, Beriin, Halle, Hannover, Merseburg.

Benefi;z
cJoni u
letzte Wort.
Luſtſpiel von Franz v. a e
Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Star

Perſonen:Geheimrat Philipp Mantius R. Feldern,
Johannes, Privat-dozent S K. Dietz
Gertrud S Toni MuſäusBernhard Mantius, Muſiker K. Start.
Elly, ſeine Tochter Tilli Mufäus,
Baronin Vera v. Bagoloff H. Gehrir ng
Boris Boränoff, ihr Bruder W. Holtz
Alexander Jordan P. GehringGraf Settwitz A. Böttger
Kanzleirat Gerlach L. Geyer.
Landrichter Theobald K. Ange
Profeſſor Hartmann eFrau Profeſſor Hartmann O. Roſen.
Deren Tochter E. Arber.Hempel, Diener H. Thie.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

FF DDutzendbillets haben
bei Benefizen mit Zuſchlag,
Sperrſitz 40, 1. Platz 20 Pf.
Gültigkeit.
Geh. ält. Fräul., Waiſt,

a Stellung als Pflegerin, oder,
ſie im Kochen firm iſt, auch zurStux: und Geſellſchaft. (1619

Näheres Domplatz 2.

(1623

S

e
e e

e J

5 n

r

rotfleiſchig u.
geräuch. Schellfiſch.

Seeflsche Volksnahruno.

Seefſchhandlmng Rermann Rost,
Entenplanu 2.ztioder lege der Deutſchen Dampffiſcherei i

Geſellſchaft „Nordſee“, Filiale Halle a. S.
Grösste Hochseeſischerei Dentschlands.

50 eigene Fischdampfer.

J r den 31. Auguſt:Mröſſmnung.
Im bester, frischer Qualität empfehle:

Schellfiſch ohne Kopf p. Pfd. 28 Pf. Auſternfiſch p. Pfd. 60 Pf.
Schellfiſch, Ia. Helgol. p. 30 Steinbutt p. 125
Bratſchellfiſch p. 18 dDeilbutt p. 80Kabeljaun ohne Kopf p. 25 Scholle, Ia. mittel p. 30
Seelachs ohne Kopf p. 22 Rotzunge, Ia. große p. 70
Fiſchkoteletten,bratfert. p. 30 Zander la. große p. 78,d Se eßseh-Kochbüeher gratis!

(1624

Ränucherwaren Marinacdien.
Feinſte Hamburger Fettbücklinge. Feinſte Delikateß-Bismarckheringe.

Kieler Schleibücklinge. Senfheringe.
ger. Heilbut.
Prima Oſtſee-Flundern.

echte Marrelen.
feinſten ger. Lachs,

feit, Pf. 30 Pfg.

Rollmops.
Bratheringe (Lubeca).
Ruſſiſche Sardinen.
Aal i. Gelee.
Hering i. Gelee.
Krabben i. Gelee.
Auchovis.
Salzheringe billigſt.Alles in Näpfe ausgeſchlagen.

Maloſſol-Caviar.

1a. Seelachs.
Rieſenlachsheringe.

Feinſte fette Rauchaale in
allen Preislagen.

Bratheringe u. Hücklinge für Wiederverkäufer billigſt.

SSSSSGSSGCGGGISSGGCCfCCPSSSGGOAGGGSSSL,D[A
Heute treffen wieder beſte und ſchwerſte,

S neumilchende Kühe
S mit den Kälbern,m Kühe und Kalben

preiswert bei mir zum Verkauf ein. (1622

Otto MHeilmann.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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